
KRAICHGAU 3Nr. 167 / Rhein-Neckar-Zeitung Freitag, 22. Juli 2022

REDAKTION SINSHEIM

So erreichen Sie die Lokalredaktion:

Tel. Redaktion: 0 72 61 / 94 40-72 50
Fax Redaktion: 0 72 61 / 94 40-772 50

E-Mail: red-sinsheim@rnz.de

Warum Wissenschaftler Insekten einsaugen
Mitglieder der Universität Hohenheim untersuchten rund um die Bergdörfer, welche Tiere in ungespritzten Getreidefeldern leben

Von Christian Beck

Sinsheim-Hasselbach/Hohenheim. Viele
goldgelbe Getreidefelder sind in den ver-
gangenen Tagen abgeerntet worden. Auf
manchem Acker in den Bergdörfern ge-
schah zuvor aber etwas Ungewöhnliches:
Ein Mitarbeiter der Universität Hohen-
heim war dort mehrfach mit einem Ap-
parat unterwegs, der Kleininsekten von
den Pflanzen abgesaugt hat, die anschlie-
ßend bestimmt wurden. So soll heraus-
gefunden werden, welche Tiere dort le-
ben und wie das Verhältnis von Schäd-
lingen und Nützlingen ist. Konkret geht
es dabei um die Äcker der „Marktge-
meinschaft Kraichgaukorn“, denn auf
ihnen werden keine chemischen Pflan-
zenschutzmittel eingesetzt.

Um Larven von Florfliege, Schlupf-
wespe, Schwebfliege, Blattlausarten,
Käfer und Spinnen geht es. Mit bloßem
Auge können sie im Regelfall nicht be-
stimmt werden. Deshalb kam, deutlich
hörbar, die Maschine zum Einsatz – qua-
si ein Laubbläser, der saugt. Gebrummt
hat es unter anderem auf einem Wei-
zenfeld von Holger Söhner in Hassel-
bach. An verschiedenen Punkten im Feld
wurden die kleinen Insekten abgesaugt,
in einem Filter gesammelt und in eine Tü-
te befördert, erzählt der Landwirt. Sie
kamen anschließend nach Stuttgart, um
dort bestimmt zu werden. Und es wurde
genau eingetragen, an welcher Stelle ge-
saugt wurde. So lässt sich nachvollzie-
hen, an welcher Stelle des Feldes welche
und wie viele Tiere leben.

So wollen die Wissenschaftler ge-
meinsam mit den Landwirten herausfin-
den, ob auf Feldern, auf denen keine che-
mischen Pflanzenschutzmittel eingesetzt
werden, mehr und andere Insekten leben.
Die Forscher interessiert außerdem, ob es
noch weitere Faktoren gibt, die die In-
sektenvielfalt fördern. So trenne jeweils
ein Blühstreifen die Felder der „Markt-
gemeinschaft Kraichgaukorn“ von kon-
ventionell angebauten Getreidefeldern,
erzählt Söhner. Hat das einen Effekt? Wä-

re es sinnvoll, weitere Blühstreifen an-
zupflanzen, vielleicht sogar mitten im
Feld? Es sei wichtig, das wissenschaftlich
zu untersuchen, bevor weitere Schritte
unternommen werden, findet Söhner.

Die Untersuchungen laufen schon
mehrere Jahre. Und in diesem Jahr kam
der Insektensauger mehrfach zum Ein-
satz, immer wieder in einem anderen Mo-
nat.Bis jetztdeuteeinigesdaraufhin,dass
in den „Kraichgaukorn-Feldern“ deut-
lich mehr Insekten leben, berichtet Söh-
ner. Konkretere Ergebnisse kämen vor-
aussichtlich Ende August.

Im Vergleich zu Feldern, auf denen
chemische Pflanzenschutzmittel einge-
setzt werden, falle beispielsweise bei
Söhner der Ertrag um 20 bis 30 Prozent
geringer aus. Und auch das Risiko, dass
zum Beispiel ein Pilz die Ernte vernich-
tet, ist höher. Dies werde ausgeglichen,
weil die „Marktgemeinschaft Kraich-
gaukorn“ ihre Produkte auch online ver-
marktet und den Landwirten mehr Geld
bezahlt. Werden beispielsweise Blüh-
streifen mitten im Feld als sinnvoll an-
gesehen und angebaut, bedeute das noch
einmal mehr Aufwand und weniger Er-

trag für den Landwirt – dann müsse auch
der Preis steigen, argumentiert Söhner.

Konkret geht es also auch darum, was
Brot bei der Bäckerei Rutz kostet, denn
dort werden „Kraichgaukorn“-Backwa-
ren verkauft. Dass es richtig ist, auf che-
mische Pflanzenschutzmittel zu verzich-
ten, davon ist Söhner überzeugt. „Kon-
sumenten geben mit ihrem Kaufverhal-
ten den Takt vor und bestimmen die Ge-
schwindigkeit des Wandels“, sagt er da-
zu. Und er betont: „Für uns Landwirte
ist es wichtig, die Bevölkerung mitzu-
nehmen, dass sie weiß, was wir tun.“

Mehrmals im Jahr waren Landwirt Holger Söhner (rechts) und ein Mitglied der Universität Hohenheim mit dem „Insekten-Sauger“ auf Ge-
treidefeldern unterwegs. Das Foto zeigt einen früheren Termin, zuletzt wurde vor rund eineinhalb Wochen „gesaugt“. Foto: privat

Sinsheimer Stadtfest

Laute Musik raubt
die Gemütlichkeit
Zum Leserbrief „Ein bisschen was hat sich
doch verändert“, RNZ vom 20. Juli, Seite 4

Der Vorsitzende der Arbeitsgemein-
schaft Sinsheimer Stadtfest, Thomas
Hohlweck, preist in seinem Leserbrief die
Möglichkeit an, dass Sinsheim an einem
Tag im Jahr, nämlich beim Stadtfest, zu-
sammen feiert. Doch das dürfte ein from-
mer Wunsch bleiben. Das war früher ein-
mal, als das Stadtfest ein Treffen aller
Generationen war. Die mittlere und die
ältere Altersklasse zieht sich spätestens
dann zurück, wenn die Jugend das Zep-
ter mit ihren ohrenbetäubenden Musik-
anlagen an ihren Ständen übernommen
hat. Die Gemütlichkeit, die das Stadtfest
früher einmal ausgezeichnet hat, ist da-
hin. Normale Gespräche sind dann an-
gesichts des Höllenlärms nicht mehr
möglich. Ich habe jedenfalls von meinem
großen Bekanntenkreis kein einziges ver-
trautes Gesicht gesehen. Um die ge-
wünschte Gemeinsamkeit aller Alters-
schichten eventuell wieder herzustellen,
müsste ein neues Konzept her. Das könn-
te so aussehen, dass beim Stadtfest nur
noch Livemusik zugelassen wird – Bands,
die bereit wären zu spielen, gibt es zu Ge-
nüge –, oder man lässt das Betreiben von
Musikanlagen nur dann zu, wenn diese
auf eine erträgliche Lautstärke reduziert
werden. Harald Mutschler, Sinsheim

LESERBRIEF

„Sing Swing“ war wieder Ehestifter
Claudia und Werner Bräunling feiern goldene Hochzeit – Doppelheirat mit Schwester und Schwager

Sinsheim-Reihen. (abc) Während sich
viele Singles heutzutage auf die Online-
Partnersuche verlassen, waren früher
Volksfeste der ultimative Heiratsmarkt.
Zahlreiche Paare haben sich beispiels-
weise während der parallel stattfinden-
den Tanzabende kennen und lieben ge-
lernt. So auch Werner und Claudia
Bräunling, geborene Fleck, die an die-
sem Freitag seit 50 Jahren miteinander
verheiratet sind.

„Ich kannte einen der Musiker der da-
mals bekannten Tanzkapelle ,Sing
Swing‘, der mich 1971 zum Kerwe-Tanz
in die Hoffenheimer Festhalle mitgenom-
men hat. Dort kam ich dann mit meiner
späteren Frau ins Gespräch“, erzählt der
am 14. September 1947 in Reihen gebo-
rene Spross der dort seit 1798 existie-
renden Metzgerei Bräunling. Nach dem
Abschluss der Volksschule erlernte er das
Fleischerhandwerk und schloss die Meis-
terprüfung an der Fleischerfachschule
Heyne in Frankfurt am Main als Jahr-
gangsbester ab.

Kurz darauf stellte sich auch das pri-
vate Glück ein mit der am 22. Juni 1953
in Bad Wimpfen zur Welt gekommenen
Grombacherin, die damals die Handels-
schule in Sinsheim besuchte. Kirchlich
getraut wurde das Paar am 22. Juli 1972
in der katholischen Kirche in Reihen,
nachdem man tags zuvor dort das Stan-

desamt besucht hatte. Beides übrigens
gemeinsam mit Werner Bräunlings
Schwester Ingrid, deren Ehemann Al-
brecht ebenfalls aus Grombach stammt
und mit Nachnamen Breunig heißt.

Das Paar freute sich 1973 über die Ge-
burt von Sohn Ulrich, ehe 1978 Tochter
Verena auf die Welt kam. Am 1. Januar
1974 hatte Werner Bräunling den elter-
lichen Betrieb von Vater Georg und Mut-
ter Emilie übernommen, um ihn wäh-
rend der kommenden Jahre und Jahr-

zehnte mit viel Unterstützung seiner
Ehefrau kontinuierlich auszubauen.
Währenddessen war er 14 Jahre lang
Obermeister und ist seit mehr als 30 Jah-
ren Vorstandsmitglied der Fleischerin-
nung. Werner Bräunling war aber auch
Ortschafts- und Gemeinderat und singt
nach wie vor leidenschaftlich gerne – seit
1963 als Mitglied des Männergesangver-
eins „Liederkranz“ sowie seit etwa 20
Jahren im Chor „Una Capella“.

Wichtig waren dem Paar auch ge-
meinsame Reisen während der Betriebs-
ferien. Bis kurz vor der goldenen Hoch-
zeit blieb dafür aber wenig Zeit, da der
gemeinsam mit dem neu errichteten Pro-
duktionsbereich der Metzgerei in Betrieb
genommene Edeka-Markt gerade reno-
viert wurde. Seit einer Woche ist er zwar
wieder geöffnet, doch haben sich die Ju-
bilare trotzdem entschieden, das runde
Ehe-Jubiläum erst mit etwas Verspätung
zu feiern.

Warum beide bis heute glücklich mit-
einander sind, wissen sie aber sofort:
„Gegenseitige Rücksichtnahme. Jeder hat
den anderen geschätzt. Meine Frau war
sehr geduldig, eine Stütze im Geschäft
und hat sich immer eingebracht. Wir ha-
ben uns gut ergänzt. Ich hätte keine bes-
sere Frau finden können“, sagt Werner
Bräunling. Die RNZ gratuliert zur gol-
denen Hochzeit.

Claudia und Werner Bräunling haben sich
1971 beim Kerwe-Tanz in Hoffenheim ken-
nengelernt und feiern an diesem Freitag die
goldene Hochzeit. Foto: privat

„Offener Sonntag“
in der Synagoge

Sinsheim-Steinsfurt. (ri) Der Verein „Al-
te Synagoge Steinsfurt“ lädt zum „offe-
nen Sonntag“ am 24. Juli von 15 bis 18
Uhr in der ehemaligen Synagoge in der
Dickwaldstraße ein. Anlass ist der Film
„1700 Jahre Jüdisches Leben im Kraich-
gau und in der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar“, der um 15.30 Uhr gezeigt wird. Er
erinnert an die Geschichte und Gegen-
wart des jüdischen Lebens im Kraichgau
und in Baden-Württemberg. Dabei spie-
len auch die Synagogen der Region eine
Rolle, darunter Steinsfurt, Eppingen,
Hoffenheim, Neidenstein, Hemsbach und
Mannheim. Der Eintritt ist frei.

Hilfsbereit, engagiert und humorvoll
Peter Hennig ist gestorben – Er war Ortsvorsteher von Reihen und saß 28 Jahre im Gemeinderat

Sinsheim-Reihen. (cbe) Sehr hilfsbereit
und fleißig sowie zuverlässig, aber auch
gesellig und humorvoll: So wird Peter
Hennig von Weggefährten beschrieben.
Am Montag ist er nach schwerer Krank-
heit im Alter von 79 Jahren gestorben.

„Er war für jeden da, es war ihm nichts
zu viel“, erzählt Harald Junker, Vorsit-
zender des MGV Reihen. Und Ralf Ne-
doma, ein früherer Nachbar berichtet: „Er
warhilfsbereitbiszumGeht-nicht-mehr.“
Vor allem, wenn es um das Thema Bauen
ging, sei er immer zur Stelle gewesen, sa-
gen alle übereinstimmend: „Er konnte al-
les, von der Baugrube bis zum Dachde-
cken, und die Pläne noch dazu“, erzählt
Nedoma. So habe er in seinem Leben vie-
le Häuser gebaut oder daran mitgewirkt,
sei es privat oder für die Gemeinschaft,
beispielsweise beim Bau des Vereins-
heims der Reservisten oder beim Um- und
Anbau des Feuerwehrgerätehauses.

Dementspre-
chend geschätzt
waren sein Fach-
wissen und sein
Rat in Bauange-
legenheiten – das
betonen Ober-
bürgermeister
Jörg Albrecht,
Ortsvorsteher
Willibald Hönig

und Harald Gmelin, Fraktionssprecher
der Freien Wähler. Denn Hennig (Foto:
Stadtverwaltung) war auch politisch sehr
engagiert: 15 Jahre war er Ortsvorsteher
von Reihen, mehr als 40 Jahre saß er dort
im Ortschaftsrat, 28 Jahre im Gemein-
derat, war zudem Mitglied in vielen Aus-
schüssen. Krankheitsbedingt konnte er in
den zurückliegenden Monaten nicht mehr
zu den Sitzungen kommen. Eigentlich
müsste in so einem Fall ein Nachrücker

das Amt übernehmen. Dass sein Sitz
stattdessen frei blieb, sei ein Akt der
Wertschätzung und freundschaftlichen
Verbundenheit gewesen, sagt der OB. Und
er betont, dass Hennig zwar immer be-
sonders auf seinen Heimatort Reihen ge-
schaut habe, aber sehr wohl das große
Ganze im Blick hatte.

Viele berichten, dass Hennig den
Menschen zugewandt war und „immer
einen Witz auf Lager hatte“, wie Junker
sich erinnert: Mit seinem Bruder Hubert
habe Hennig als Büttenredner eine ganze
Halle unterhalten können. „Er wusste,
wie man Leute zum Lachen bringt“, er-
innert sich Nedoma. Beim Carnevals-
Verein brachte er sich ein. Und mit der
Theatergruppe der Reservisten spielte er
lustige Stücke im ganzen Kraichgau.

DieBeerdigungfindetamSamstag,23.
Juli, um 12.30 Uhr auf dem Friedhof in
Reihen statt.

Friedenskundgebung
am Sonntag

Sinsheim. (zg) Am 24. Juli ist es fünf Mo-
nate her, dass russische Truppen die
Ukraine überfallen haben. Das „Bündnis
für Toleranz“ sowie alle Fraktionen des
Gemeinderats rufen dazu auf, an diesem
Sonntag ab 18 Uhr beim Wächter ein Zei-
chen zu setzen für die Solidarität mit dem
ukrainischen Volk und für eine Zukunft
Europas in Frieden und Freiheit. Als Ver-
treter der Europa-Union, die sich als größ-
te pro-europäische Bürgerbewegung seit
1946 für Toleranz und Völkerverständi-
gung und für ein demokratisches, föde-
rales Europa engagiert, wird Prof. Gert
Weisskirchen sprechen. Weitere Redebei-
träge sind willkommen. Für musikalische
Umrahmung und Übersetzung ist gesorgt.

Wie steht es um
die Bauprojekte?

Werderstraße und
Karl-Wilhelmi-Straße

Sinsheim. (cbe) Wohnraum wird hände-
ringend gesucht. Doch ein Bauprojekt
oder gar nur die Idee, in einem bestimm-
ten Bereich zu bauen, sorgt häufig für
Diskussionen. Wie steht es momentan um
das Bauprojekt in der Werderstraße? Und
wird etwas aus der Idee, auf dem öf-
fentlichen Parkplatz in der Karl-Wilhel-
mi-Straße günstigen Wohnraum entste-
hen zu lassen? Die RNZ fragte bei Ober-
bürgermeister Jörg Albrecht nach.

Bezüglich der Karl-Wilhelmi-Straße
war die RNZ im Mai von Anwohnern an-
gesprochen worden, Albrecht bestätigte
damals auf Nachfrage, dass man prüfe,
ob auf dem städtischen Gelände günsti-
ger Wohnraum gebaut werden kann. Man
stehe mit der Baugenossenschaft in Kon-
takt. Nun wurde der RNZ aus verschie-
denen Quellen zugetragen, dass dort nicht
gebaut wird. Auf Nachfrage sagte Al-
brecht: „Es steht aktuell nichts an.“

Deutliche Ablehnung aus mehreren
Fraktionen des Gemeinderats wurde En-
de April deutlich, als es um die Mehrfa-
milienhäuser in der Werderstraße ging:
Von „riesigen Klötzen“, die „nicht zum
Charakter Sinsheims passen“, war die
Rede. Und auch einige Anwohner brach-
ten in der Sitzung ihren Ärger deutlich
zum Ausdruck. In der frühzeitigen Of-
fenlage wurden Pläne vorgestellt, die sie-
ben Mehrfamilienhäuser mit insgesamt
rund 170 Wohnungen vorsehen, teilweise
fünf Vollgeschosse plus ein Dachge-
schoss hoch.

„Wir waren auch nicht begeistert“,
sagt der OB auf Nachfrage zu den Plä-
nen vom April. Dies habe man „klar kom-
muniziert“. Seitdem gebe es „interne Ge-
spräche mit dem Investor“ mit vielver-
sprechenden Signalen. Die Pläne werden
also überarbeitet, die Zahl der Geschos-
se werde „mit Sicherheit reduziert“. Noch
sei nichts entschieden. Und das Baupro-
jekt werde erst dann wieder in öffentli-
cher Sitzung besprochen, „wenn wir den-
ken, dass wir damit leben können“, sagt
Albrecht. Damit sei noch in diesem Jahr
zu rechnen.

Bei aller Kritik spricht der OB auch
von einer Chance, dieses Gebiet zu ent-
wickeln und verweist darauf, dass es dort
zum ersten Mal in Sinsheim eine Sozial-
quote geben würde. Das heißt, dass ein
bestimmter Prozentsatz der Wohnungen
für Einkommensschwache reserviert ist.
Ob das Bauprojekt realisiert wird, ent-
scheide der Gemeinderat, auch wenn das
Gelände nicht in städtischer Hand ist.
Dass es komplett abgelehnt wird, hält Al-
brecht für eher unwahrscheinlich. Sei-
ner Ansicht nach wäre es auch nicht im
Interesse der Stadt, wenn das Gebiet, auf
dem momentan noch die Firma WMS
steht, gar nicht entwickelt würde.

Vortrag zu Weinanbau
ohne Pestizide

Sinsheim. (zg) Johannes und Katharina
Kiefer bewirtschaften ein ökologisches
Weingut am Kaiserstuhl. Im Rahmen des
Veranstaltung „Weinbau ohne Pestizide
– wie geht das?“ sind sie am Samstag, 23.
Juli, von 17.30 bis 19 Uhr zu Gast in der
Klima-Arena und geben Einblicke in ihre
Arbeit. Dabei geht es um Stichworte wie
natürlicher Geschmack, schonender An-
bau sowie Erhalt der Landschaft. Der
Eintritt ist frei, eine Anmeldung ist nicht
nötig. Ab 19.15 Uhr können vier Weine
verkostet werden, die von pilzwider-
standsfähigen Rebsorten, kurz Piwis,
stammen. Tickets für die Weinprobe in-
klusive Vesperplatte sind unter www.kli-
ma-arena.de für 28 Euro erhältlich.
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